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Bremen. Hartmut Ostrowski gehört nicht
zu den Menschen, die in der Menge auffal-
len. Er schiebt keine große Welle vor sich
her. Dabei hätte er Grund genug dazu: Seit
Januar 2008 steht er an der Spitze des größ-
ten europäischen Medien-Konzerns, Ber-
telsmann aus Gütersloh, zu dem in
Deutschland unter anderem die RTL-
Gruppe und Gruner & Jahr gehören. Ges-
tern war er zu Gast in Bremen, bei seinem
früheren Chef.

Als Hartmut Ostrowski 1982 bei der Dis-
tributionssparte von Bertelsmann, heute Ar-
vato, anfing, hatte der 2009 verstorbene
Konzernchef Reinhard Mohn den Logistik-
experten Detthold Aden gerade vom Paket-
dienstleister UPS abgeworben. Aden steht
heute an der Spitze der BLG, unterhält
aber immer noch gute Kontakte zu Bertels-
mann, und nach Clan-Chefin Liz Mohn
konnte er gestern Hartmut Ostrowski bei
den Bremer Unternehmergesprächen im
Rathaus begrüßen.

Die Medien und ihre Zukunft waren das
naheliegende Thema. Die Bilanz des Kon-
zerns, die Ostrowski am Vortag in Berlin
vorgestellt hatte, war glänzend ausgefal-
len. Entsprechend entspannt trat er ans
Rednerpult. Bertelsmann scheint nach
schwierigen Jahren auf alle Fälle wieder
eine Zukunft zu haben, wenn auch nicht
mehr mit dem klassischen Buchclub-Ge-
schäft. „Nie zuvor waren unsere Geschäfte
so profitabel“ freute sich Ostrowski ange-
sichts einer Umsatzrendite von 11,7 Pro-
zent. Der Gewinn kletterte 2010 von ver-
gleichsweise mageren 35 Millionen Euro
für 2009 auf 656 Millionen Euro.

Spitzenverdiener
Davon profitieren die weltweit gut 100000
Beschäftigten des Konzerns über Erfolgsbe-
teiligungen von insgesamt 118 Millionen
Euro. Auch für die Eigentümerfamilie
Mohn bleibt noch etwas übrig: immerhin
36 Millionen Euro, Ostrowski und seine
fünf Vorstandskollegen können 28 Millio-
nen unter sich aufteilen. Detthold Aden di-
vidierte mal schnell durch sechs unter Ein-
beziehung eines Faktors für den Vorstands-
vorsitzenden und kam zu dem Ergebnis:
Auch in finanzieller Hinsicht hat ihn sein
früherer Zögling abgehängt.

Zwei Faktoren vor allem haben zu dem
guten Ergebnis beigetragen: rigides Spa-
ren in der Krise und hohe Gewinne der
RTL-Group. Der 53-jährige gebürtige Biele-
felder, der nach dem Aufwachen zunächst
einen Blick auf seinen Blackberry wirft,
beim morgendlichen Sportprogramm Früh-
stücksfernsehen sieht und dann im Internet
die wichtigsten Nachrichtenmedien über-
fliegt, sieht die Zukunft seines Konzerns im
digitalen Zeitalter in einer möglichst vielsei-

tigen Kompetenz: „Wir setzen auf das ge-
samte Spektrum, weil ich nicht weiß, was
sich schließlich durchsetzt“, sagte er.

Auf alle Fälle werde es aber weiter ge-
druckte Bücher und gedruckte Zeitungen
geben. Gerade angesichts der unkontrol-
lierten Informationsflut über die digitalen
Medien sei die Arbeit unabhängiger Jour-
nalisten zur Einordnung, Bewertung und
Kontrolle von Nachrichten enorm wichtig,
glaubt der Leiter eines Medienkonzerns:
„Redaktionen machen aus Ereignissen
Neuigkeiten, sie geben Nachrichten Struk-
tur“, so Ostrowski. „google, wikileaks, twit-
ter, facebook und youtube sind nicht die
besseren Medien“, betonte er. Sie würden
zwar ein Mehr an global verfügbaren Infor-
mationen erzeugen und den Nachrichten-
fluss beschleunigen. „Doch mehr Informa-
tion ist nicht gleichbedeutend mit besser in-
formiert sein.“

Dennoch hätten diese Angebote den Me-
dienkonsum nachhaltig verändert: „Die
Menschen wollen mitmachen. Der pure
Konsum reicht vielen nicht mehr aus.“ Als
Beleg führte er die Casting-Shows von RTL
von Dschungel-Camp bis Deutschland
sucht den Superstar an. Und natürlich
wurde er in der anschließenden Diskussion
gefragt, ob er solche Formate zum Quali-
tätsjournalismus zähle. Die Antwort: „Wir
müssen ein Programm machen, das den
Massen gefällt.“ Diese Formate brächten
enorme Quoten.

Quotenstar im Printformat war im letzten
Jahr Thilo Sarazin, dessen Buch bei Bertels-
mann (Random House) erscheint. Das habe
– unabhängig von der Bewertung des In-
halts – hohe Gewinne gebracht und zur ge-
sellschaftlichen Diskussion beigetragen.

Das hat auch Ostrowski selbst. Er ge-
hörte im letzten Jahr zu den rund 40 Wirt-

schaftsführern, die den „Energiepoliti-
schen Appell“ unterschrieben haben. Da-
rin wurde die Bundesregierung – mitten in
der Diskussion um eine Laufzeitverlänge-
rung – dazu aufgefordert, auch künftig auf
Atomkraft und Kohle zu setzen und auf
eine Brennelementesteuer zu verzichten.
Ostrowski distanziert sich heute nicht da-
von, betont aber: „Der Appell enthält auch
die Forderung nach einem Ausbau der re-
generativen Energien. Aber ich bin davon
überzeugt, dass wir in Deutschland noch
über längere Zeit nicht auf Kernkraft ver-
zichten können.“ Und er fügt hinzu: „Aber
natürlich lebe ich auch gerne sicher.“ Ob
die Laufzeitverlängerung zurückgenom-
men werden sollte, könne er jetzt noch
nicht beurteilen. Man müsse zunächst das
Ergebnis der Sicherheitsüberprüfung ab-
warten. Einige Politiker hätten zu schnell
und populistisch reagiert.

Bremen (wk). Der gestern zum ersten Mal
verliehene Bremer Designpreis geht an
den Supermarkt aktiv&irma in Hude und
seine Oldenburger Kreativdienstleister
Ideendirektoren und 9 achitecture. Die Aus-
zeichnung, mit 20000 Euro dotiert, soll
künftig regelmäßig erfolgreiche Koopera-
tionen zwischen Unternehmen und Vertre-
tern der Kreativbranche würdigen. Den Be-
ginn machte in diesem Jahr die Kategorie
Einzelhandel. Vergeben wurde der Preis
von der WFB Wirtschaftsförderung Bremen
mit der GFP Gesellschaft für Produktgestal-

tung und dem diesjährigen Stifter, der in
Münster ansässigen Werner Steenken
Gruppe. „Hier wird sehr deutlich, dass Auf-
tragnehmer und Auftraggeber intensiv in
einen gemeinsamen kreativen Prozess ein-
gestiegen sind“, begründete die Jury ihre
Entscheidung für aktiv&irma und deren
Dienstleister. Das Konzept räume mutig
mit üblichen Erscheinungsbildern großer
Supermarktketten auf.

Eine Fotostrecke zum Thema gibt es unter
www.weser-kurier.de/bremen

VON THOMAS BORCHERT

Stockholm. Die Einschläge beim kleinen
Autohersteller Saab häufen sich bedroh-
lich. Weil Zulieferer seit Monaten ihr Geld
nicht mehr bekommen und erstmals mit ei-
nem Lieferstopp geantwortet haben, stan-
den im schwedischen Trollhättan gestern
zum zweiten Mal in dieser Woche die Bän-
der zwangsweise still. Alles kein Problem,
verkündete der niederländische Saab-Eig-
ner Victor Muller in Stockholm. Sein Ver-
trauenskredit im Stammland der hochklas-
sigen, aber auch hochpreisigen Schweden-
Autos scheint gut ein Jahr nach der Über-
nahme von General Motors (GM) aller-
dings endgültig dahin.

So sehen es zumindest Geschäftspartner
wie das Logistik-Unternehmen DB Schen-
ker, das seine Lkws nur noch gegen Vor-
kasse nach Trollhättan schickt und auch
Lieferungen als Pfand für noch offene Rech-
nungen einbehält. Ganz abgesprungen ist
die Werbeagentur Lowe Brindfors nach
mehr als einem Jahrzehnt Zusammenar-
beit: Seit Dezember seien keine Zahlungen
mehr eingegangen.

In immer kürzeren Abständen muss Mul-
ler jetzt Hiobsbotschaften kommentieren

und möglichst schönreden. Erst Ende ver-
gangener Woche hatte Konzernchef Jan
Åke Jonsson (59) überraschend seinen
Rücktritt angekündigt, nachdem einen Tag
zuvor ein als neuer Finanz- und Vizekon-
zernchef verpflichteter Schwede kurz vor
Amtsantritt wieder abgesprungen war.
„Persönliche Gründe“ machten beide gel-
tend.

Auch nicht unbedingt neues Vertrauen
schaffte Muller, als er den Zugang von fri-
schem Kapital bekannt gab, ohne jedoch
zu sagen, welche Investoren dahinterste-
hen. Saabs kleine Muttergesellschaft Spy-
ker Cars im niederländischen Zeewolde
verkündete gestern: „Saab Automobile hat
ausreichend Mittel, um seinen Liquiditäts-
bedarf aus den bisherigen und zugängli-
chen Quellen zu decken.“

Wie lange das mit der bescheidenen Pro-
duktion von gerade mal 32000 Wagen im
letzten Jahr, einem Verlust von 218 Millio-
nen Euro und dem in schier unerreichbarer
Ferne liegenden Ziel von 80000 Autos 2011
so bleiben kann, fragen immer mehr
Schweden. Das interessiert auch die Hüter
der schwedischen Staatskasse, die für ei-
nen Kredit der Europäischen Investitions-
bank (EIB) an Saab über 217 Millionen

Euro bürgt. Weitere 183 Millionen Euro
Steuergelder sind über die EIB an Muller
geflossen, nachdem er im letzten Jahr Saab
von GM in Detroit übernommen hatte. „Es
gibt schon Gründe, jetzt noch mal sehr ge-
nau hinzuschauen“, meinte Bo Lundgren,
Chef der Stockholmer Behörde für Staats-
kredite.

Das Wort Konkurs spricht trotz allem der-
zeit noch niemand laut aus. Stephan Löf-
gren von der Ortszeitung „Göteborgs-Pos-
ten“ sieht aber einen lebensgefährlichen
Vertrauensverlust als Folge der immer
neuen Krisenbotschaften: „Saab braucht
dringender als alles andere Vertrauen, da-
mit genügend Leute es wieder wagen,
diese Autos zu kaufen“, kommentierte er
im Rundfunk.

Als eigentlich einzige mögliche Quelle
für neues Kapital gilt der russische Spyker-
Finanzier Wladimir Antonow. Der möchte
auch gern. Aber General Motors muss
Antonow auf Geheiß des CIA für sechs
Jahre an jeder Saab-Beteiligung ausschlie-
ßen. Der US-Geheimdienst ordnet Anto-
now Mafia-Kreisen zu. Gestern beantragte
er grünes Licht bei Schwedens Behörden
für seinen Einstieg mit 50 Millionen Euro
bei Saab.

Bertelsmann-Chef Hartmut Ostrowski war gestern Gast der Bremer Unternehmergespräche im Rathaus.  FOTO: THOMAS DAMM
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Berlin (wk). China hat Westeuropa als ge-
fragtesten Investitionsstandort der deut-
schen Industrie abgelöst. 43 Prozent der Un-
ternehmen, die 2011 im Ausland investie-
ren wollen, planen Engagements in der
Volksrepublik, wie aus einer gestern vorge-
stellten Umfrage des Deutschen Industrie-
und Handelskammertages (DIHK) hervor-
geht. Westeuropa belegt mit 40 Prozent
erstmals nur Platz zwei.

Auf seinem Weg an die Spitze der belieb-
testen Regionen für Investitionen legte
China den Angaben zufolge in der Unter-
nehmensumfrage im Vorjahresvergleich
um sechs Prozentpunkte zu, während
West-Europa um zwei Punkte nachgab.
Laut DIHK wollen deutsche Unternehmen
mit ihrem China-Engagement vor allem
vom enormen Wachstum im Reich der
Mitte profitieren. Aber auch die westeuro-
päischen EU-Mitgliedstaaten blieben eine
herausragend wichtige Region, unterstrich
der DIHK. Immerhin seien diese sogenann-
ten EU-15 aus der Zeit vor Inkrafttreten der
Osterweiterung Ziel für knapp die Hälfte
der deutschen Exporte.

Südamerika rückte ebenfalls verstärkt
ins Visier der deutschen Industrie: Der An-
teil der deutschen Unternehmen, die in der
südamerikanischen Region investieren wol-
len, stieg der Umfrage zufolge um sechs
Punkte auf 21 Prozent. „Angesichts der dy-
namischen wirtschaftlichen Entwicklung
in Asien und Lateinamerika nehmen un-
sere Unternehmen diese Märkte immer
stärker ins Blickfeld“, erklärte DIHK-Au-
ßenwirtschaftschef Volker Treier.

Insgesamt planen die deutschen Indus-
trieunternehmen Treier zufolge in diesem
Jahr so viele Investitionen im Ausland wie
noch nie, womit sie ihr weltweites Netz im-
mer dichter spannten. Mit dem Aus- und
Aufbau ausländischer Standorte streben
deutsche Unternehmen vor allem Kunden-
nähe und die Erschließung neuer Märkte
an. Die kostengünstige Produktion ist dage-
gen nur für 22 Prozent der Unternehmen
Hauptgrund für den Schritt ins Ausland.
Der starke Internationalisierungskurs der
deutschen Industrie gehe allerdings nicht
zulasten des Standortes Deutschland, un-
terstrich Treier. „Ganz im Gegenteil: Unter-
nehmen, die sich im Ausland engagieren,
weisen deutlich höhere Beschäftigungs-
pläne auf als die Gesamtindustrie.“ Damit
trage die internationalisierte Industrie ei-
nen Gutteil des Beschäftigungsaufbaus
hierzulande.

Der Lage nach den Naturkatastrophen in
Japan sowie im Zuge des politischen Um-
bruchs in der arabischen Welt maß der
DIHK-Experte kurzfristig keinen gravieren-
den Einfluss auf Auslandsinvestitionen
deutscher Firmen bei – beide Regionen
stünden bislang weniger im Mittelpunkt
deutschen Engagements.
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